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Post, Lebensmittelladen, Restaurants
und Bar sind in Effingen seit einiger
Zeit aus dem Dorfbild verschwunden.
Geblieben sind Turnhalle, Schulhaus
und Gemeindeverwaltung. Die Ge-
meinde am Fuss des Bözbergs sieht
sich seit der Jahrtausendwende mit
einem leichten Bevölkerungsrück-
gang konfrontiert: Im Jahr 2000 leb-
ten 632 Personen in Effingen, 2013
waren es nur noch 590. Grund für
den Rückgang sei der Wegzug er-
wachsener Kinder mangels günsti-
gem Wohnraum in Mehrfamilien-
häusern, heisst es im Planungsbe-
richt zur Gesamtrevision Nutzungs-
planung – Siedlung und Kulturland –
der Gemeinde Effingen.

Für die Bevölkerung und für die
Planung der Infrastruktur ist also
entscheidend, wie sich die Gemeinde
in den kommenden Jahren entwi-
ckeln wird. Aktuell wird deshalb die

aus dem Jahr 1993 stammende Bau-
und Nutzungsordnung (BNO) überar-
beitet. Bericht, Pläne und Erläuterun-
gen liegen bis zum 7. April im Rah-
men des Mitwirkungsverfahrens auf
(siehe separater Text).

Dorfkernzone soll kleiner werden
Die Gemeinde Effingen verfügt

heute über Baulandreserven von ins-
gesamt 2,7 Hektaren. Diese setzen
sich aus vereinzelten Parzellen in
den Wohn- und Mischzonen zusam-
men. Eine grössere zusammenhän-
gende unbebaute Fläche existiert ge-
mäss Bericht nicht.

Soll das Wachstum von etwa 70
zusätzlichen Einwohnern bis 2025 –
davon geht die kantonale Bevölke-
rungsprognose aus – erreicht wer-
den, bedarf es als Grundlage einer
Anpassung der Nutzungsplanung.
Die wichtigsten Änderungen für Ef-

fingen seien die innere Verdichtung
mit Aufzonungen (von der Einfamili-
enhauszone E2 zur Wohnzone W3)
sowie die Aufhebung der Dorfkernzo-
ne südlich des Effingerbachs mit der
Umzonung in eine Wohn- und Ge-
werbezone 3 (WG3), sagt Gregor
Schweri von der Bauverwaltung in
Zeihen, die auch für die Gemeinde
Effingen zuständig ist. Mit liberale-
ren Bauvorschriften in der Zone WG3
sollten getreu dem Leitbild Akzente
für die Belebung des Dorfzentrums
gesetzt werden.

Neue Baulandreserve neben Schule
Von der BNO-Revision seien alle Zo-

nen betroffen, betont Schweri. Im Be-
reich der öffentlichen Bauten und An-
lagen sind folgende Änderungen vor-
gesehen: Durch die Umzonung (grund-

stückinterner Abtausch) soll das Schul-
heim Effingen Richtung Westen erwei-
tert werden können. Beim Schulhaus
eignet sich ein Stück Land für den Bau
von Ein- und Doppeleinfamilienhäu-
sern. Der Gemeinderat schlägt hier ei-

ne Umzonung zur Realisierung von
weiteren Baulandreserven vor.

Bevölkerung hat viele Fragen
«Jetzt ist der Zeitpunkt ideal, bei

der Revision mitzuwirken und seine

Ideen einzubringen», betont Schweri.
Das angelaufene Mitwirkungsverfah-
ren biete der gesamten Bevölkerung
Gelegenheit, zu wenig oder nicht be-
rücksichtigte Anliegen einzubringen.
Diese müssten aber den übergeord-
neten Gesetzen sowie Konzepten und
Richtplänen entsprechen und im Ge-
samtinteresse der Bevölkerung lie-
gen, damit sie in die Planung einflies-
sen können, stellt Schweri klar.

Im günstigsten Fall könne gemäss
Bauverwalter damit gerechnet wer-
den, dass die Pläne respektive die
neue BNO bereits im Jahr 2016 in
Kraft trete. Bei der Bevölkerung kur-
sierten viele Fragen betreffend Wachs-
tum, Umzonungen, Einzonungen und
Auszonungen, so Schweri. Und der
Wunsch nach günstigen Mietangebo-
ten in Mehrfamilienhäusern sei gross.

«Jetzt ist der Zeitpunkt
ideal, bei der Revision
mitzuwirken und seine
Ideen einzubringen.»
Gregor Schweri, Bauverwalter

Die Entwürfe mit Erläuterungen zur
Revision der Bau- und Nutzungs-
ordnung (BNO) liegen bis zum
7. April in der Gemeindekanzlei öf-
fentlich auf und können dort wäh-
rend der Schalterstunden eingese-
hen werden. Die Dokumente wer-
den zudem auf der Website
www.effingen.ch aufgeschaltet.
Hinweise und Vorschläge zu den
Entwürfen können im Mitwir-

kungsverfahren von jedermann in-
nert der Auflagefrist schriftlich
beim Gemeinderat eingereicht
werden. Sie sind ausdrücklich als
solche zu bezeichnen. Beim Mitwir-
kungsverfahren handelt es sich
noch nicht um das Auflageverfah-
ren zum Rechtsschutz mit Einwen-
dungsmöglichkeiten gemäss Bau-
gesetz. Dieses wird zu einem spä-
teren Zeitpunkt durchgeführt. (AZ)

BNO-Revision: So können Ideen eingebracht werden

Günstige Mietwohnungen fehlen
Effingen Mit Anpassung der Nutzungsplanung soll Bevölkerung wieder wachsen

VON CLAUDIA MEIER

Blick von der Bözbergstrasse auf die Gemeinde Effingen: Trotz Bautätigkeit mangelt es an günstigen Mietwohnungen. CLAUDIA MEIER

Welch Spektakel: Tausende haben
am Sonntag bei angenehmen Tempe-
raturen den grossen Brugger Fas-
nachtsumzug besucht (az vom
10. März). «Dank dem milden Wetter
hatten wir dieses Jahr einen Publi-
kumsrekord mit rund 30 000 Zu-
schauern», sagt Hugo Schmid, Zunft-
meister der organisierenden Konfet-
tispalterzunft Brugg. Er kann eine
rundum positive Bilanz ziehen. Den
diesjährigen Fastnachtsumzug beur-
teile er als qualitativ einen der
schönsten. «Er war sehr ausgewogen
mit 20 Wagen und ebenso vielen
Guggenmusiken sowie 10 weiteren
Gruppen.» Auch das Fasnachtmotto
«Chnopf» sei von einigen sehr gut
umgesetzt worden. Kurz: «Die Jury
hatte es dieses Jahr besonders
schwer.»

In seinen 15 Jahren als Zunftmeis-
ter sei das Wetter oft hervorragend
gewesen. «Es gab also auch in frühe-
ren Jahren solche Temperaturen. Ich
kann mich erinnern, dass ich in den
Achtzigerjahren einmal als Vertreter
auf dem Jurywagen sogar einen Son-
nenbrand hatte», so Schmid.

Als Höhepunkt bezeichnet er das
gut gelaunte Publikum sowie den –
«immer gleichen» – Umstand, dass
keine Unfälle zu verzeichnen waren.
«Ich durfte heuer erstmals mit dem
Auto der Kammergesellschaft Woh-
len, mit der wir eine sehr gute Bezie-
hung pflegen, mitfahren.» Ebenfalls

mitgefahren sei Sepp Marty, der Su-
jet- und Posterkünstler der ersten
Stunde – als Belohnung für beinahe
40 Jahre Arbeit.

Wieder Auftritte in Restaurants
Die Zusammenarbeit mit den an-

deren Brugger Fasnachtsvereinen
bezeichnet Schmid als hervorra-
gend. «Die Kinderfasnacht durften
wir wiederum im Salzhaus durch-
führen.» Trotz Kinderumzug in Win-
disch, der zur gleichen Zeit statt-
fand, sei das Haus mit über 100 Kin-
dern voll gewesen. Auch die Rrätz-
Clique ist laut Schmid zufrieden mit
dem Publikum. Und das Guggen-

Open-Air der Zwäsi-Gugge Brugg
konnte ebenfalls eine Rekordbeteili-
gung verbuchen – mit über 20 Gug-
gen und mehr Publikum als in den
vergangenen Jahren.

Was wünscht der Zunftmeister für
die Zukunft? «Mein Anliegen seit x
Jahren: Wir suchen immer noch wei-
tere Aktivmitglieder, die uns tatkräf-
tig in der Organisation unterstüt-
zen», sagt Schmid. Auch seine Tätig-
keit gebe er gerne jemandem weiter.
Nicht zuletzt hofft der Zunftmeister,
«dass die Schnitzelbankgruppen wie-
der vermehrt in den Restaurants in
der Altstadt auftreten dürfen – wie
früher.»

VON MICHAEL HUNZIKER

Fasnachts-Jury hatte schweren Stand
Brugg Sonnenschein und
Besucherrekord am Fasnachts-
umzug: Für die Zukunft hofft
die Konfettispalterzunft auf
tatkräftige Unterstützung.

Belegten bei den Wagen den
1. Rang: die Stetter Fasnachts-
narre. MATHIAS MARX

Kinderfasnacht im Salzhaus: Ein-
zelmasken: 1. Verkehrsfee löst
Chnöpf; 2. Chnopf im Stau; 3. Wo
ist Walter?; Paare: 1. Prinzessinne;
2. Cow Girls; 3. Skelitta und Cleo
Monsterhigh; Gruppen: 1. Die 5
Chnöpf; 2. Die 3 Chnöpf; 3. Die 3
Prinzessinne; Fasnachtsumzug:
Erwachsenengruppen: 1. Chlöp-
fer-Boys 1961, Obersiggenthal:
Chlöpfer-Chnöpfli; 2. Värslischmit-
te, Brugg: Superhelde; 3. Di chliine
ond idi GROOSSE GlööööN, Nie-
derlenz: Farbefroh dor ‘s Läbe; Fa-
miliengruppen: 1. Drei Generatio-
nen: Jim Knopf; 2. Eckwiler
Schnäggetaxi, Mägenwil: Chnopf;
3. Schule Bodenacker und Um-
iken: Spongebob & Co.; Spezial-
preis: Fasnachtsgesellschaft Rini-
ken; Wagen: 1. Stetter Fasnachts-
narre, Stetten: neANDERSCHTaler;
2. Wagewörger, Schongau LU:
NON STOP SHOP; 3. D’Andalusier,
Mellingen: Unterwasserwelt. (AZ)

Ranglisten Fasnacht 2014

VON ELISABETH FELLER

Windisch Zwei Sinfonien in Moll, ein
Cellokonzert in Dur – das macht das
Publikum in der reformierten Kirche
neugierig. Zumal die Komponisten Jo-
seph Haydn und Joseph Martin Kraus
und die Interpreten das Stella Maris
Orchestra, der Solist Jérôme Pernoo
(Violoncello) und der Dirigent Cristofo-
ro Spagnuolo (Dirigent) sind – Garan-
ten für packende Konzerterlebnisse.

Dass es dem 2010 gegründeten, mit
Profis und begabten jungen Streichern
besetzten Kammerorchester aus Wet-
tingen nicht um Gängiges geht, legt es
mit jedem Konzert an den Tag. Das
nimmt auch jenen den Wind aus den
Segeln, die bei Haydn die Nase kraus
ziehen: «Den kennen wir doch.» Eben
nicht. Nicht wenn nach den Prinzipien
historisierender Musizierweise – auf
Darmsaiten und sparsam in der Ver-
wendung von Vibrato – gespielt wird.
Der Klang ist direkter, dunkler und
aufgerauter, was fesselnde, dramati-
sche Akzente erlaubt – bei Haydns fi-
naler f-Moll-Sinfonie «La Passione» ge-
nauso wie bei Kraus’ Sinfonie c-Moll.

Kraus, 1792 mit 36 Jahren verstor-
ben, ist ein eigenwilliger Komponist.
Die Larghetto-Einleitung in seiner Sin-
fonie lässt keine Wohlfühloase vermu-
ten, was der jähe Einbruch des Allegro
erst recht bestätigt. Es wetterleuchtet
da gewaltig an Kraus’ sinfonischem
Horizont. Von den Streichern und den
Bläsern ist klar ausgeleuchtete Rasanz
gefordert; die vertrackten Figuratio-
nen betonen die stürmischen Gegen-
sätze zwischen Tutti und Unisono-Pas-
sagen im ersten Satz.

Das Stella Maris Orchestra zeigt, dass
es nach den vorgängigen Konzerten in
Wettingen und Seon, noch tiefer in die
Materie eingetaucht ist. Befeuert von
Spagnuolo, lässt es einen Musikkrimi

entstehen, der perfekt einstimmt auf
Haydns erstes Violoncellokonzert C-Dur
– das viel gespielte, aber gewiss nicht
abgespielte, wenn es ein Musiker wie Jé-
rôme Pernoo interpretiert.

Was für ein Wettstreit, in dem sich
Solist und Orchester anstacheln!
Schön, wie plastisch das Ensemble die
Melodiebögen der Orchesterexposition
gestaltet und die rhythmisch federnde
Basis für den Solisten liefert. Pernoos
Spiel ist wunderbar; sein Celloton ist
warm und voll, wobei auch der Franzo-
se das Vibrato sparsam verwendet.
Nicht verwunderlich, erscheint
Haydns bekanntes Werk so taufrisch,
gleichsam aus dem Moment geboren.
Fast erschrocken fragt sich das Publi-
kum immer wieder: Wo wird einem
Cellisten derart viel zugemutet an Prä-
zision und Fingerfertigkeit wie hier?
Und: Wer entfaltet schon eine solche
Souplesse wie Jérôme Pernoo? Glück-
lich all jene, die dabei waren.

Es wetterleuchtet am Musikhorizont

Cristoforo Spagnuolo. ISELI/AZ-ARCH


